Matthias Heiner:

Informations- oder Wissens-Dienstleistung? Bologna und die Folgen für wissenschaftliche Bibliotheken – Anmerkungen aus hochschuldidaktischer Sicht

Die Umstellung der Studiengänge auf BA/MA an den Hochschulen haben einschneidende Folgen für das Lehren und das Studieren. Modularisierung, internationale Vergleichbarkeit, Kompetenzorientierung und „Imployability“ sowie „Outcome“ - Orientierung und „Credits“ - Akkumulation sind die Stichwörter für ein neues, sich verallgemeinertes Studienmodell. Zusätzlich sind  Schlüsselkompetenzen aufgenommen, jedoch ganz unterschiedlich in curriculare Formen gegossen worden. „Informationskompetenz“ oder „Wissensmanagementkompetenz“ sind besonders fokussierte Kompetenzen einer internationalisierten Universitätspraxis, Studien- und Wissensproduktion.

Was bedeutet das für Lehrende wie Studierende, was heißt das für zentrale Institutionen wie die Universitätsbibliotheken mit ihrem Informations- und Wissensmanagement – Angebot?

Zu berücksichtigen sind vor allem ein verändertes Informationsverhalten, neue Heuristiken im Kontext der Allokation und Standardisierung heterogener Datenbestände, erweiterter Retrievaltechniken und einem zeit- und ortsunkritischen Zugang.

Studierende unterliegen einer gesteigerten kognitiven Last am Ende der Informationskette, Lehrende sehen sich einer erweiterten Disposition und einem Vergleichsdruck, und damit Kooperation wie Konkurrenz ausgesetzt. 

Das bedarf eigener Lösungen – didaktischer Konzepte der Kompetenzvermittlung, eingebettet in die fachinhaltlichen Bezüge mit dem Blick auf das Studieren und die Studierenden als Individuen, das bedarf aber auch der Erweiterung durch spezifische Fachkompetenz in Bezug auf Informations- und Wissensmanagement im Studium, wie sie insbesondere die Bibliotheken mit ihrem Angebot von „harter“ Information von Daten- und Informationsbeständen wie „weicher“ der Präsentation und der Einführung und Schulung anbieten.

Aber was ist Informationskompetenz? Wo ist der Ort der Bibliotheken als Informationsanbieter und fachliche Dienstleister in diesem Spannungsfeld von fachbezogenem und kompetenzbezogenem Studieren, wie können sie sich in die Studierwelten einlassen und was heißt das für die Organisation des Vermittlungsangebotes der Universitätsbibliotheken und der organisationellen Aushandlung mit Fakultäten, Fachbereichen und Studiengängen?

· vom Archivieren und Dokumentieren zum Informieren?

· vom Information - Retrieval zum adaptiven Wissensmanagement?

· vom Anbieten zum Vermitteln?

· vom Einführen und Trainieren zum curricular verantworteten Lehren?

An Beispielen werden Wege für die Zukunft kritisch durchleuchtet und Wünschenswertes darüber hinaus sichtbar gemacht.

